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Abstract

Burgerrate kommen in der Bewaltigung der Klimakrise zum Einsatz, um gesellschaftspoli-
tisch umstrittene MalBnhahmen mit Blick fur soziale Gerechtigkeit zu diskutieren. Die In-
novation liegt vor allem in der Zufallsauswahl der Teilnehmer:innen, die die Bevdlkerung
in ihrer soziodemographischen Zusammensetzung abbilden sollen. Das demokratiepoli-
tische Ziel besteht darin, allen Stimmen gleichberechtigt Gehor zu verschaffen und somit
der sozialen Schieflage der traditionellen Institutionen entgegenzusteuern. Damit sind
Hoffnungen auf eine héhere Inklusivitat und schlieBlich Responsivitat des politischen Sys-
tems fur alle Bevolkerungsgruppen verbunden, was wiederum die Vertrauenskrise der
Demokratie entscharfen soll. Der Forschungsartikel zeigt anhand des Birgerrats Klima-Zu-
kunft Vorarlberg, warum Reprasentativitat nicht nur, aber besonders bei Klimaraten, eine
Gelingensvoraussetzung ist und welche Anforderungen an den Rekrutierungsprozess der
Teilnehmer:innen gestellt werden mussen.

Mini publics are used for dealing with the climate crisis to discuss socio-politically con-
troversial measures with a focus on social justice. The innovation lies primarily in the
random selection of participants, who are supposed to represent the population in its
sociodemographic composition. The policy goal is to give all parts of society an equal
voice, thus counteracting social imbalances of traditional institutions. This is linked to ho-
pes for increasing inclusiveness and, finally, higher responsiveness of the political system
for all social classes, which in turn is intended to defuse the crisis of trust in democracy.
Using the example of the Vorarlberg Citizens’ Council on Climate Future, this research article
shows why representativeness is a prerequisite for success, not only but especially in cli-
mate assemblies and what requirements have to be imposed on the recruitment process
of participants.

Tamara Ehs, Dr., Politikwissenschafterin, berat unter anderen die baden-wurttembergi-
sche Staatsratin fur Burgerbeteiligung sowie die Kommission fur Dialogprozesse im dster-
reichischen Klimaschutzministerium. Im Auftrag der European Climate Foundation evalu-
ierte sie 2022 den dsterreichischen Klimarat.

Tamara Ehs, Dr., political scholar and scientific advisor, among others, to the Baden-
Wirttemberg State Councillor for Citizen Participation and the Commission for Dialogue
Processes in the Austrian Ministry for Climate Protection. She evaluated the Austrian Cli-
mate Assembly in 2022 on behalf of the European Climate Foundation.
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Ein von Biirger:innen initiierter Biirgerrat

SeitnunmehrzehnJahrensind BurgerrateinderVorarlberger Landesverfassungverankert.
Die Konstitutionalisierung brachte den Vorarlbergeriinnen das Recht, selbstandig
Burgerrate einzuberufen, indem sie fur das Thema ihrer Wahl mindestens 1.000
Unterstutzungserklarungen sammeln. Der nachfolgende Text widmet sich einem solchen
von Burger:innen initiierten Burgerrat, namlich Klima-Zukunft Vorarlberg, als Fallstudie
far die Herausforderung der sozialen Frage in der Klimakrise. Im Mittelpunkt steht die
Untersuchung der Prozessgestaltung. Sie behandelt die Frage, warum Reprasentativitat
besonders bei Klimaraten eine Gelingensvoraussetzung ist, welche Anforderungen an
den Rekrutierungsprozess der Teilnehmer:innen gestellt werden mussen und was sich
daraus fur die kunftige Organisation von Burgerraten als Teil der raumlichen Planung und
Entwicklung von Stadten und Regionen lernen lasst.

Mini Publics als politische Hoffnungstréager

BuUrgerrate und Burgerversammlungen als mini publics, also reprasentatives Abbild der
Bevolkerung, kommen meist dann zum Einsatz, wenn gesellschaftspolitisch umstrittene
Fragen zu diskutieren sind (Farrell und Suiter 2019). Deshalb verwundert es nicht, dass
zuletzt gehauft Klimardte auf der politischen Agenda stehen. Da die Herausforderung der
Klimakrise samtliche Gesellschaftsschichten betrifft, zahlreiche Politikfelder berthrt und
umwalzende soziale und wirtschaftliche Konsequenzen erfordert beziehungsweise auch
bei Nichthandeln nach sich ziehen wird, sind reprasentativ-deliberative Instrumente be-
sonders gefragt (Dryzek und Stevenson 2014; Wissen 2019). Ihr Vorteil wird nicht zuletzt
darin gesehen, dass sie langfristige Losungen eher in den Blick nehmen kénnen als tra-
ditionelle Institutionen der reprasentativen Demokratie, die stets auch die nachste Wahl
politisch kalkulieren (Fischer 2017; Smith 2021; Sandover et al. 2021). Mittlerweile gibt
es umfassende empirische Evidenz, dass Deliberation in mini publics den Gemeinsinn
(Wang et al. 2020) sowie insbesondere die Sorge um kunftige Generationen férdert
(MacKenzie und Caluwaerts 2021; Kulha et al. 2021). AuRerdem sind sie stets auch
Instrumente der politischen Bildung, wie sie in der Klimakrise als notig angesehen werden
(Devaney et al. 2020; Muradova et al. 2020).

Untersuchungen zeigen, dass deliberative Prozesse positive politische Werthaltungen
unterstitzen und beférdern kdnnen, etwa bezogen auf politische Selbstwirksamkeit, das
Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten als Burger:in sowie allgemein ins politische System.
Wahrend diese Effekte auf die Teilnehmer:innen bislang in ihrer kurzfristigen Wirkungen
nachgewiesen waren (Gastil 2018), gibt es mittlerweile Belege fur die bleibende Wirkung
der deliberativen Erfahrung (Knobloch et al. 2020) - wobei sich das gesteigerte Politikver-
trauen kontextspezifisch auf jenen Politikbereich, der zur Beratung stand, verorten lasst
(Boulianne 2019). AulRerdem lassen sich in Bezug auf die Vertrauensfrage - wenn auch in
geringerem Ausmal - Hinweise auf Spillover-Effekte auf die breitere Offentlichkeit finden
(van der Does und Jacquet 2023). Letztere treten hauptsachlich bei langer dauernden
oder institutionalisierten Prozessen auf, wodurch héhere mediale Aufmerksamkeit und
Responsivitat gesichert sind. Somit erweisen sich jene Prozesse als wirkmachtige Antwor-
ten auf die Krise der Demokratie, indem die deliberative Erfahrung hilft, demokratische
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Werthaltungen wie eine Kultur des guten Gesprachs und des aktiven Zuhérens zu be-
férdern, und die Vertrauenswerte in traditionelle demokratische Institutionen steigert
(Gronlund et al. 2010).

In Bezug auf die Klimakrise kann mithilfe von mini publics ein gesellschaftliches Mandat
(Howarth et al. 2020) fur eine ambitionierte Klimapolitik erreicht werden. Die wachsen-
de Unterstitzung ist nicht nur unter den Teilnehmer:innen sondern auch in der Offent-
lichkeit nachgewiesen (Devaney et al. 2020). Zudem gibt es fur die Klimarate in Irland,
Frankreich und dem Vereinigten Konigreich Evidenz, dass sie das nachfolgende Gesetz-
gebungsverfahren zur Klimapolitik tatsachlich beeinflussten (Duvic-Paoli 2022). Nicht nur
in den genannten Staaten, auch auf regionaler und kommunaler Ebene lassen sich Klima-
rate nicht mehr aus der Politikgestaltung wegdenken, wie hier am Fallbeispiel Vorarlberg
gezeigt wird.

Biirgerlotterie: Sozial gerechte Klimapolitik per
Zufall?

Wahrend es sowohl unter Wissenschaftler:innen als auch Aktivist:innen durchaus Stim-
men gibt, die Demokratien im Kampf gegen die Klimakrise und ihre Folgen als zu langsam
und ineffektiv betrachten und sich folglich fur einen environmental authoritarianism aus-
sprechen (Nie et al. 2020; Beeson 2010; Shahar 2015), zeigen wissenschaftliche Untersu-
chungen mehrheitlich das Uberwiegen der Vorteile von demokratischen Aushandlungs-
prozessen. So belegte der V-Dem-Report, dass Demokratien eine ehrgeizigere Klimapolitik
betreiben (V-Dem 2021). Um ein gesamtgesellschaftliches, sozial ausgewogenes Mandat
zu erhalten, setzen Demokratien immer ofter auf Klimarate.

Mit der Heterogenitat der Teilnehmer:innen ist das Ziel verbunden, soziale Gerechtig-
keit und hdhere Legitimation fur politische Mallnahmen zu erreichen. Wie Lea Elsasser
nachwies, antwortet das politische System unzureichend auf das Gemeinwohl, weil die
Anliegen verschiedener sozialen Klassen nicht in gleichem Mal3e bearbeitet werden. Fur
einen Zeitraum von Uber 30 Jahren und unterschiedliche Regierungskonstellationen hin-
weg zeigt sie am Beispiel Deutschlands, dass die politischen Entscheidungen des Bun-
destages stark zugunsten der oberen Berufs- und Einkommensgruppen verzerrt sind
(Elsasser 2018; Elsasser et al. 2017).

Mini-publics stellen eine Malinahme auf prozeduraler Ebene dar, um mittels Reprasen-
tativitat mehr Responsivitat in der politischen Entscheidungsfindung und letztlich mehr
Legitimation zu erreichen (Pow 2021). lhre Teilnehmer:innen sind mittels qualifizierter
Zufallsauswahl ausgewahlte Personen, die nach bestimmten Kriterien (Geschlecht, Alter,
formaler Bildungsabschluss, Einkommensklasse et cetera) die Bevdlkerung abbilden (Ehs
2019). Mini-publics bewirken auf diese Weise gleiche Reprasentation entlang soziodemo-
graphischer Kriterien und sind eine Erweiterung des politischen Beteiligungskataloges,
die strukturell auf die soziale Schieflage der Partizipation antwortet. Ihre Wirkung besteht
unter anderem darin, jene Menschen (wieder) in den politischen Prozess zu bringen und
zu horen, die nicht von selbst politisch aktiv sind. Dartuber hinaus gewahrleisten sie durch
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den entschleunigenden Deliberations- und Moderationsprozess ein nichtpopulistisches
Partizipationsinstrument, das Desinformation entgegenwirkt, wie es nicht zuletzt in der
Klimakrise gebraucht wird. Der Soziologe Fredrik Engelstad argumentierte bereits 1989,
dass demokratische Gleichheit ,(t)he strongest normative argument in favour of sortition”
sei (Engelstad 1989: 24). Seither ist die Literatur zur Burgerlotterie als Auswahlverfahren
kaum mehr Uberblickbar, das Gleichheits- und Gerechtigkeitsargument blieb stets im Fo-
kus (Stone 2011; Stone 2016).

Auf regionaler und kommunaler Ebene gilt Vorarlberg im deutschsprachigen Raum als
Pionier und Vorbild: Burgerrate werden seit 2006 durchgefuhrt und sind seit 2013 in der
Landesverfassung verankert. Seit der Institutionalisierung ist es moglich, dass nicht nur
Landtag oder Landesregierung einen Burgerrat beschlieen, sondern auch Vorarlber-
ger:innen selbst mittels 1.000 Unterschriften die Initiativmoglichkeit zukommt. Die 2013
erlassene Richtlinie zur Einberufung und Durchfiihrung von Blirgerrdten prazisiert das Wir-
kungsziel: ,Eine bessere Einbeziehung und Beteiligung von Burgerinnen und Burgern an
politischen Prozessen kann helfen, die Kluft zwischen dem politischen System und der Ge-
sellschaft zu verringern, der zu beobachtenden Politikverdrossenheit entgegen zu wirken
und gemeinsam getragene LAosungen fur die drangenden Herausforderungen unserer
Zeit zu finden” (Praambel zur Richtlinie). Zur Teilnehmendenauswahl fuhrt die Richtlinie
unter 8 5b aus: ,Die Auswahl der teilnahmeberechtigten Personen erfolgt auf Basis des
Melderegisters/Wahlerverzeichnisses fur das betroffene Gebiet. Bei der Zufallsauswahl
ist auf eine groBtmaogliche Diversitat zu achten. Daher ist es notwendig, die Kriterien Alter
und Geschlecht bei der Auswahl zu berucksichtigen.”

Fallstudie Klima-Zukunft Vorarlberg

Die prasentierten Daten beruhen auf der wissenschaftlichen Evaluation des Biirgerrats
Klima-Zukunft Vorarlberg, die im Auftrag des Biros fir Freiwilliges Engagement und Beteili-
gung (FEB, Amt der Vorarlberger Landesregierung) durchgefuhrt wurde. Der Bericht gibt
nicht die gesamte wissenschaftliche Bewertung wieder, sondern konzentriert sich auf die
Auswahl der Teilnehmer:innen und erdrtert sie gemal den OECD-Evaluationskriterien im
Bereich Richtigkeit der Prozessgestaltung (OECD 2021).

Der Burgerrat Klima-Zukunft Vorarlberg ging auf eine Initiativgruppe zuruck, die mittels
Beibringung von 1.278 Unterstutzungserklarungen 2021 den zwdlften landesweiten Bur-
gerrat ausgelost hatte. Die von den Initiator:innen gestellte Frage knupfte an den vom
Vorarlberger Landtag im Juli 2019 ausgerufenen Klimanotstand an und lautete: ,,Wie kann
ein gemeinsames Herangehen an die grol3e Herausforderung der Klimakrise in Vorarl-
berg gelingen? Wo braucht die Politik uns? Wo brauchen wir die Politik?” Das FEB Uber-
nahm seinem Auftrag entsprechend die Organisation des Burgerrats, wahlte 600 Vor-
arlberger:innen unter Beachtung der Kriterien Geschlecht (m/w), Alter (in drei Kohorten:
15-35, 36-55, 56-75) und Region (Bludenz, Bregenz, Dornbirn, Feldkirch) zufallig aus dem
Melderegister und lud sie zum Burgerrat ein. 180 Personen sagten ab, 400 reagierten
nicht, 20 Ausgeloste sagten zu, am Burgerrat teilzunehmen. Sie alle wurden zur Teilnah-
me eingeladen.

de 1/2024 227


https://vorarlberg.at/-/bürgerrat-klima-zukunft
https://vorarlberg.at/-/bürgerrat-klima-zukunft

Tamara Ehs :
Burgerréte in der Klimakrise

Die Evaluation arbeitete mit standardisierten Fragebdgen, einer teilnehmenden Beobach-
tung und qualitativen Interviews. Zusatzlich zu den in der Vorarlberger Rechtsordnung
vorgegebenen und vom FEB fur die Teilnehmer:innenauswahl angewandten Charakteris-
tika Geschlecht, Alter und Region wurden gemal3 OECD zur Analyse der sozialen Ausge-
wogenheit weitere Merkmale erhoben: formaler Bildungsabschluss, Migrationsgeschichte
und Einkommen. Neben der Erhebung der soziodemographischen Merkmale behandel-
ten die Fragebdgen folgende Themenbereiche: politisches Interesse, politische Aktivitat
(insbesondere in Bezug auf das Thema Klimakrise), Engagementwille und -verhalten, Ver-
trauen in die Landespolitik sowie Einstellungen zur Klimakrise. AuBerdem wurden die drei
Ebenen sozialen Lernens (kognitiv, normativ und beziehungsorientiert; Baird et al. 2014)
aufgenommen sowie etablierte standardisierte Statements zur Einstellung gegenuber
Umwelt und Klima eingefugt (Dunlap 2008). Die teilnehmende Beobachtung orientierte
sich an den OECD-Kriterien (OECD 2021) und erganzte sie um Standards der Partizipa-
tionsforschung zum Klimawandel (Scherhaufer und Gruneis 2014). Mit 13 Teilnehmer:in-
nen wurden leitfadengestltzte Interviews von jeweils 30 bis 45 Minuten durchgefihrt.
Der Leitfaden ermoglichte die Strukturierung und (Re-)Fokussierung der Interviews und
gewahrleistete thematische Vergleichbarkeit (Lamnek 2005). Die Interviews wurden grob
kodiert und inhaltsanalytisch sowie themenzentriert ausgewertet (Flick 2007). Die Aus-
wahl der 13 Interviewpartner:innen erfolgte auf Basis soziodemographischer Ausgewo-
genheit (Strauss 1998).

Soziodemographische Schieflagen

Die Auswertung zeigt, dass zwar in keinem der drei von der Vorarlberger Rechtsordnung
selbst gesetzten Merkmale Reprasentativitat erreicht werden konnte, hinsichtlich Ge-
schlecht (Abbildung1) und Region (Abbildung 2) aber zumindest Diversitat. Ein auffalli-
ges Manko gab es beim Charakteristikum Alter (Abbildung 3); die Jugend war besonders
unterreprasentiert. Hinsichtlich der weiters fur die Evaluation berucksichtigten Dimen-
sionen Einkommen, formaler Bildungsabschluss und Migrationsgeschichte belegen die
Daten, dass einerseits Menschen mit héchstem Einkommen und andererseits Menschen
mit formal niedrigem Bildungsabschluss fehlten. Menschen mit Migrationshintergrund
waren zwar vertreten, jedoch wiesen sie ausschlie3lich eine westeuropaische Migrations-
geschichte auf, Menschen mit nicht-westeuropaischer Migrationsgeschichte - in Vorarl-
berg vor allem aus der Turkei - waren nicht Teil des Burgerrats.

Merkmal formaler Bildungsabschluss

Die Analyse von Reprasentativitat und Diversitat des Burgerrats Klima - Zukunft Vorarlberg
bestatigt die bekannte soziale Schieflage in der politischen Beteiligung durch eine starke
Teilnahmetendenz von politisch interessierten und formal héher gebildeten Burger:in-
nen. Der Rekrutierungsprozess eines Vorarlberger Burgerrats begunstigt jene (Bildungs-)
Schicht, die sich ohnehin beteiligen mdéchte und dies auch in anderen Formaten rege tut.
Sozio6konomisch Benachteiligte wurden durch den Einladungsprozess nicht gesondert
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angesprochen. Beinahe die Halfte der Teilnehmer:innen verfugte Gber einen Hochschul-

abschluss, wahrend in Vorarlberg lediglich 15,4 Prozent einen solchen Abschluss inne-
haben.

Geschlechterverteilung Bevélkerung
Vorarlberg (Hauptwohnsitz)

Geschlechterverteilung Teilnehmer:innen

m weiblich (15-74 Jahre) m mannlich (15-74 Jahre) m weiblich (15-75 Jahre) m mannlich (15-75 Jahre)

Abbildung 2: Vergleich der Geschlechterverteilung in Vorarlberg (Hauptwohnsitz) im Alter zwischen 15
und 74 Jahren sowie Geschlechterverteilung der Teilnehmer:innen im VBR Klima-Zukunft Vorarlberg. In
der Bevodlkerungsstatistik (Land Vorarlberg 2021) sowie in der vom FEB zur Verfligung gestellten
Teilnehmer:innenliste gab es keine Angaben zum Geschlecht divers.

Wohnorte der Bevélkerung Vorarlbergs Wohnorte der Teilnehmer:innen nach
nach Bezirken Bezirken

mBludenz mBregenz mDornbirn m Feldkirch mBludenz mBregenz mDornbirn  Feldkirch

Abbildung 3: Wohnorte der Bevélkerung (Land Vorarlberg 2021) und der Teilnehmer:innen des VBR
Klima-Zukunft Vorarlberg nach den vier Bezirken Vorarlbergs.
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Altersverteilung der Bevilkerung in Altersverteilung der Teilnehmer:innen
Vorarlberg (Hauptwohnsitz)

m15-34 Jahre m35-54 Jahre m55-74 Jahre m 15-35 Jahre m36-55 Jahre m 56-75 Jahre

Abbildung 4: Gegenuberstellung der Altersverteilung der Vorarlberger Bevélkerung nach Hauptwohn-
sitz und den Altersgruppen der Bevélkerungsstatistik und der Altersverteilung der Teilnehmer:innen des
Burgerrats Klima-Zukunft Vorarlberg.

Merkmal Alter

Eine ahnliche Schieflage zeigte sich beim Alter: Wahrend vor allem die jungste ausgelos-
te Alterskohorte (15-35) kaum zusagte, nahm die alteste Kohorte (56-75) die Einladung
Uberproportional an. Der Mangel an jungen Menschen trotz des insbesondere fur zu-
kunftige Generationen wichtigen Themas bildete in den Kleingruppen des Burgerrats den
ersten Diskussionspunkt.

Merkmal Migrationsgeschichte

Allein auf Grundlage der Ex-ante-Fragebdgen, die lediglich erhoben, ob die befragte Per-
son im Ausland geboren sei, beziehungsweise wie lange sie schon in Vorarlberg lebt,
schien es beim Merkmal Migrationsgeschichte zunachst eine Uberreprasentation zu ge-
ben. Die teilnehmende Beobachtung und die qualitativen Interviews offenbarten jedoch,
dass die Migrant:innen unter den Teilnehmer:innen vor allem aus dem deutschsprachi-
gen Ausland (Deutschland, Schweiz) stammten. Obgleich Vorarlberg einen sehr hohen An-
teil von Menschen mit turkischer und sudosteuropaischer Migrationsgeschichte aufweist,
fand sich kein:e Teilnehmer:in dieser Herkunft, wie schlieBlich auch viele Interviewpart-
ner:innen kritisch anmerkten. Die grof3ten Gruppen mit nicht-Osterreichischer Staatsbur-
gerschaft in Vorarlberg sind Deutsche, gefolgt von Turk:innen und mit einigem Abstand
Personen mit einem bosnischen, serbischen, syrischen, rumanischen, kroatischen, unga-
rischen, italienischen, schweizerischen, russischen oder afghanischen Pass. 34 Prozent
der Vorarlberger Jugendlichen im Alter von 15 bis 24 Jahren haben Migrationsgeschichte,
das heil3t sie selbst oder ein Elternteil sind zugewandert.
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Auf Grundlage jener Daten wurden qualitative Interviews durchgefuhrt. Sie befassten sich
mit den Lebensrealitaten und Erfahrungen der Teilnehmer:innen und lieBen mehr Raum
fur die Erzahlung persénlicher Eindrtcke. In Bezug auf die in diesem Forschungsartikel
diskutierte Frage wurden die Interviewpartner:innen nach der von ihnen selbst im Burger-
rat aufgebrachten fehlenden Reprasentativitat und Diversitat gefragt. Im Folgenden sind
Zitate aus den Interviews angefuhrt, die die erkannten sozialen Schieflagen betreffen:

Also, vom Burgerrat hat mir die Zusammensetzung nicht gepasst, weil: Es
waren zuwenigjunge Leute da. Und zu viele alte. Und wenn man was verandern
und bewegen will, braucht's einfach mehr junge Leute. Also, mir war meine
Altersgruppe zu stark vertreten.

Meine Cousine ist gerade 18 geworden; sie hatte auch einen Brief gekriegt,
aber sie hat sich dann gedacht, so quasi, dass sie gar nicht weil3, was sie da
soll. Ich glaube, wenn man das fur die Jugend noch ein bisschen attraktiver
machen wollen wurde, dann musste man denen vielleicht ein bi3chen einen
anderen Brief schreiben, vielleicht ein bikRchen altersstandardisiert.

Anwesend waren eher alle so in meiner Altersschicht, so um die 50 herum und
alter - und naturlich auch eine Schicht, die es sich schon leisten kénnte, quasi
eineinhalb Tage dort teilzunehmen.

Neben dem Fehlen junger Menschen merkten die Teilnehmer:innen an, dass ihrer An-
sicht nach auch jene Gesellschaftsschicht fehle, die die Last der Klimakrise und der not-
wendigen Gegenmal3nahmen vor allem tragen wurde. In Bezug auf diese Aspekte ist die
Organisationsschwache des Burgerrats offenkundig:

Die grolite Last werden sicher die tragen, die auf der niedrigen
Einkommensschiene sind, weil viele Sachen einfach auch eine Verteuerung im
Leben bringen.

Die Gewinner sind, sagen wir, mal eher die intellektuelleren Schichten.

Ich glaube schon, dass man, wenn man alle MaBnahmen hart durchzieht, dass
es dann die Minderheiten oder jene in armeren sozialen Schichten, dass es die
harter treffen konnten.

Es betrifft eigentlich jeden. Nur schwerer erwischt es immer die Leute, die
sowieso schon am Kampfen sind.

Ebenso war das Fehlen von Menschen mit nicht-westeuropaischer Migrationsgeschichte
Thema:

Ich glaub, von der Vorarlberger Bevolkerung her: Das war nicht ganz
ausgeglichen. Weil wer vertreten war, es sind ja mittlerweile im Rheintal viele
Deutsche, die da leben und arbeiten, die waren sehr gut vertreten.

Es fehlen halt schon ein bisschen die Minderheiten, hatte ich das Geflhl. Leute
mit Migrationshintergrund waren eigentlich gar keine da.
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Andere Nicht-Osterreicher, die vielleicht nicht so gut Deutsch kénnen, fehlten.
Also, dass da vielleicht eine Hemmung da war teilzunehmen. Aber prinzipiell
findich'stoll, dass man nicht Staatsburgerin sein muss, um daran teilzunehmen.

Es waren halt so ziemlich Gleichgesinnte bei dem Ganzen dabei und,
ich glaube, da hat schon ein bisschen gefehlt, dass zum Beispiel die mit
Migrationshintergrund oder, ja, halt verschiedenste Burgerstufen mit dabei
sind. Also, da fand ich, das war ein bisschen schade. Also, da hatt' ich mir noch
mehr erwartet.

Aufgrund der Nichtbeachtung von Einstellungen zum Klimawandel bei der Teilnehmer:in-
nenauswahl war aus Sicht der Interviewten nicht das gesamte mogliche Meinungsspekt-
rum vertreten, sondern hauptsachlich jene, die ohnehin von der Dringlichkeit klimapoliti-
scher Anpassungen Uberzeugt sind:

Es sind alle in die gleiche Richtung, Denkweise gegangen. Das heil3t, die da
eingeladen worden waren und gekommen sind, die haben naturlich in die
Richtung gedacht: ,Da wollen wir wirklich verandern und das ist gut.” Leider
sind keine Gegenmeinungen dagewesen. [...] Also, von einer Ausgeglichenheit
kann man nicht reden, muss ich ganz ehrlich sagen.

Es war niemand da, der gesagt hat: ,,Das ist alles ein Blodsinn!” Sondern jeder
wusste, was er tut, und viele radeln zur Arbeit. [...] Also, viele machen etwas
und leisten ihren personlichen Teil und jedem war es eigentlich zu wenig, was
die Politik macht.

Die Interviews bestatigen, was bereits die Auswertung der quantitativen Daten gezeigt
hatte, namlich dass die Teilnehmer:innen starker als die Personen aus der Kontrollgruppe
politisch aktiv sind. Somit fungierte der BUrgerrat als weiteres Vehikel, sich (umwelt-)poli-
tisch einzubringen, erreichte aber jene nur unterdurchschnittlich, die nicht politisch aktiv
sind. In den Worten der Interviewten:

Es waren auch mehr dabei, die vielleicht immer schon eher in so
Burgerprotestbewegungen dabei sind oder im Umweltschutz schon aktiv sind.
Also, so die neutrale Gruppe war fur mich jetzt schlechter vertreten.

Ich bin selbst schon im Gemeinderat tatig und im Umweltausschuss und so.
Das war naturlich naheliegend, dass ich durch das im ganzen Thema drinnen
bin und dass ich das naturlich auch weitergeben will.

Da demnach hauptsachlich Vorarlberger:innen teilnahmen, die formal hoéher gebildet
sind und meist schon zuvor politisch aktiv waren, fielen einige Effekte sozialen Lernens
geringer aus als sie bei einer héheren soziodemographischen Ausgeglichenheit hatten
sein kénnen.

+ Auf der kognitiven Ebene war bei den Teilnehmer:innen kaum Wissenszuwachs er-
kennbar, aul3er, dass sie nach dem Burgerrat wussten, dass das Thema Verkehr der
bedeutendste Treiber der Klimakrise in Vorarlberg ist.
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« Auf der normativen Ebene war auffallig, dass sich durch die Teilnahme am Burgerrat
immerhin bei 57 Prozent die Einstellung zum Thema Klimakrise veranderte. Bezug-
lich der Relevanz des Klimawandels im Vergleich zu anderen gesellschaftlichen Her-
ausforderungen waren die Zustimmungswerte beim Punkt Umwelt- und Klimaschutz
insgesamt am hochsten, jedoch wies der Zustimmungswert beim Thema soziale Ge-
rechtigkeit nach dem Burgerrat die meiste Steigerung auf.

+ Die Analyse der beziehungsorientierten Ebene belegt, dass in der Kontrollgruppe 32
Prozent anderen Menschen misstrauten, wohingegen unter den Teilnehmer:innen
des Burgerrats mit Ausnahme einer Person alle sowohl vor als auch nach dem Bur-
gerrat angaben, dass man Menschen normalerweise vertrauen konne. In den Ub-
rigen erhobenen Daten zeigten sich keine signifikanten Auffalligkeiten hinsichtlich
sozialen Lernens auf der beziehungsorientierten Ebene.

Teilnehmendenauswabhl als Gelingensbedingung

Mit jener Reprasentativitat, die mini publics durch die BUrgerlotterie idealerweise errei-
chen, sind Hoffnungen auf eine hdhere Inklusivitat und schliel3lich bessere Responsivi-
tat des politischen Systems fur alle Bevolkerungsgruppen verbunden. Die Analyse zeig-
te, dass der Burgerrat Klima-Zukunft Vorarlberg in Fragen von Reprasentativitat und auch
zumindest Diversitat sowohl hinter den OECD-Richtlinien als auch hinter den eigenen
Vorgaben zurtckblieb. Wahrend er Reprasentativitat weder in der Kategorie Geschlecht
noch beim Wohnort, in diesen beiden Bereichen aber wenigstens Diversitat erreichte,
verpasste er beides beim Kriterium Alter. Die Unterreprasentation der Jugend war fur
die Teilnehmer:innen offensichtlich und wurde kritisch bemerkt. Die Teilnehmer:innen
wiesen aulRerdem darauf hin, dass ihrer Ansicht nach die Last der Klimakrise und der
notwendigen Gegenmalinahmen vor allem jene sozio6konomisch benachteiligte Gesell-
schaftsschicht tragen wurde, die im Burgerrat fehlte. Diese Leerstelle ist darauf zurtck zu
fuhren, dass Charakteristika wie formale Bildung und Einkommen bei der Rekrutierung
der Teilnehmer:innen nicht bertcksichtigt sind. Jene Auslassung lauft der Zielsetzung von
mini publics mit Blick auf sozial ausgeglichene Partizipation entgegen. Wenn Burgerrate
erst recht wieder nur soziobkonomische Eliten einbinden, mindert dies die Legitimitat des
Prozesses und der daraufhin getroffenen politischen Entscheidungen.

Unter Berucksichtigung der sozialen Frage insbesondere bei Klimaraten ist daher der Re-
krutierung der Teilnehmer:innen hohere Aufmerksamkeit zu widmen. Wenn vorrangig
jene miteinander diskutieren, die ohnehin von der Dringlichkeit klimapolitischer Anpas-
sungen Uberzeugt sind, und sie noch dazu eine soziodemographisch ziemlich homogene
Gruppe bilden, verlieren sich die positiven Effekte eines Burgerrats, wie sie in Ansatzen
festgestellt werden konnten. FUr den Einsatz von Burgerraten in Planungsprozessen zog
die Evaluation folgende Schltsse und sprach sie als Empfehlung ans Amt der Vorarlberger
Landesregierung aus:
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Erweiterung der Rekrutierungsmethode um aufsuchende Beteiligung:

Das Ziel, durch die Zufallsauswahl des Losverfahrens Meinungen von Menschen in
den politischen Diskurs zu tragen, die ansonsten kaum abgebildet sind, wurde nicht
erreicht. Die Studie Die Ubergangenen belegte jungst, dass fiur sozio6konomisch Be-
nachteiligte die Klimakrise zwar ein grol3es Problem darstelle, allerdings soziale
Note dringender seien (Fréhlich et al. 2022). Um gesellschaftliche Mehrheiten und
Akzeptanz fur eine ambitionierte Klimapolitik zu erreichen, muss auch die soziale
Frage beantwortet werden. Organisatorisch bedarf es statt der blof3en Versendung
von Einladungsbriefen einer hybriden Rekrutierungsstrategie, die zusatzlich tele-
fonisch und/oder mit aufsuchender Beteiligung die Selbstselektion entlang sozialer
Klassen eindammt (Strothmann 2020).

Erweiterung der Auswahlkriterien um unterreprésentierte Gruppen:

Partizipation und Vertrauen in die Demokratie sind eine Frage der sozialen Lage.
Deshalb ist es unerlasslich, sozio6konomische Merkmale wie formale Bildung und
Einkommen fur die Teilnehmer:innenauswahl heranzuziehen. Wie nicht zuletzt aus
der soziologischen Frauenforschung bekannt ist, kommt der Reprasentativitat einer
politisch wirkenden Gruppe auch Symbolkraft zu. Barbel Schéler-Macher pragte
einst den Ausdruck der subjektiven Fremdheitserfahrung (Schéler-Macher 1994), die
Frauen gegenlUber dem politischen System verspuren, in dem sie sich nicht deskrip-
tiv abgebildet sehen. Ebendies trifft auf ethnische Gruppen zu; schliellich gehe es
darum, den politischen Diskurs durch Einbezug pluraler Perspektiven zu verbessern
(Bird et al. 2011). Erfolgreiche mini publics unternehmen grolR3e Anstrengungen, jene
Gruppen einzubeziehen, die in den traditionellen demokratischen Institutionen un-
terreprasentiert sind. Daran mussen sich Vorarlberger Blrgerrate orientieren.
Beachtung sozial ungleicher Teilnahmehdirden:

Weiters muss bei der organisatorischen Ausgestaltung der Teilnahme mehr soziale
Sensibilitat zum Tragen kommen. Auch hier gibt es Hurden, die sozio6konomisch
ungleich wirken. Bereits die Einladungsbriefe waren sogar fur formal Hohergebilde-
te nicht vollumfanglich verstandlich. Kunftig musste darauf geachtet werden, dass
die schriftliche Korrespondenz in einfacher Sprache erfolgt und zumindest eine Zu-
sammenfassung in weiteren Alltagssprachen wie Turkisch beigelegt ist. Aul3erdem
sollten finanzielle Entschadigungen (Tagegeld) und gruppenspezifische Teilnahme-
anreize geschaffen werden. Zur gezielten Ansprache von Jugendlichen und jungen
Erwachsenen konnten beispielsweise Gutscheine fur beliebte Freizeitaktivitaten
(Saisonkarte furs Schwimmbad oder Kinogutscheine) in Aussicht gestellt werden.

Reprasentativitat in Bezug auf die soziale Lage erweist sich nicht nur bei Klimaraten, aber
dort besonders als Gelingensvoraussetzung. Die Fallstudie zum Burgerrat Klima-Zukunft
Vorarlberg erorterte, inwiefern an den Rekrutierungsprozess der Teilnehmer:innen erh6h-
te Anforderungen gestellt werden mussen. Mini publics haben sich in den vergangenen
Jahren zu einer Governance-Innovation entwickelt, die insbesondere in gesellschaftlich
polarisierenden Fragen aus der Pattsituation helfen soll. Wie die jungste wissenschaft-
liche Literatur darlegt (Ehs und Praprotnik 2023), kdnnen sie bei sorgsamer Organisa-
tion und Einbettung in die Planungsstruktur viele der an sie gestellten Anforderungen
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tatsachlich erfullen und zum gesellschaftlich umstrittenen Thema Klimawandel einen
positiven Beitrag leisten. Die unabdingbare Voraussetzung hierfur ist jedoch, der Teilneh-
mer:innenauswahl héchste Aufmerksamkeit zu widmen.

Offenlegung: Die Evaluation des Burgerrats Klima-Zukunft Vorarlberg wurde vom Buro fur
Freiwilliges Engagement und Beteiligung in Auftrag gegeben und finanziell unterstutzt.
Ich bedanke mich bei Katharina Toth fur die Durchfuhrung der Onlineumfragen und der
teilnehmenden Beobachtung sowie bei den studentischen Mitarbeiterinnen der Universi-
tat fur Bodenkultur, Rebekka Jaros und Lydia Fischkandl, fir die Durchfihrung der Inter-
views.
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